
Man sieht die Sonne langsam untergehen
und erschrickt doch, wenn es plötzlich dunkel ist.

Mit schwerem Herzen und grosser Dankbarkeit nehmen wir Abschied von meinem
geliebten Ehemann, unserem lieben Vater, Schwiegervater, Grossvater und Urgrossvater.

Theodor Andres Stalder

* 16.08.1936 † 23.01.2023

In Liebe
Karin Stalder
Beatrice Stalder
Helmut und Sandra Stalder-Piccioni mit
Ricardo, Alessandro und Leonardo
Caroline und Tobias Funke mit Laila und Andrin

Abdankung: Montag, 30. Januar 2023, um 14.15 Uhr in der ref. Kirche Oberstrass in Zürich.
Urnenbeisetzung: im Kreis der Familie auf dem Friedhof Rehalp.

Traueradresse: Karin Stalder, Akazienstrasse 6, 8008 Zürich

Dipl. Ing. Chem. ETH

Nach einem erfüllten Leben und einer langen und tapfer ertragenen Krankheit durfte er im
Kreis seiner Familie friedlich einschlafen. Wir trauern um einen wunderbaren Menschen, der
mit seiner Ehrlichkeit, seinem Verstand und seinem herzlichen Wesen uns alle bereichert hat.

Chor der Toten
Wir Toten, wir Toten sind grössere Heere
Als ihr auf der Erde, als ihr auf dem Meere!
Wir pflügten das Feld mit geduldigen Taten,
Ihr schwinget die Sicheln und schneidet die Saaten.
Und was wir vollendet und was wir begonnen,
Das füllt noch dort oben die rauschenden Bronnen,
Und all unser Lieben und Hassen und Hadern,
Das klopft noch dort oben in sterblichen Adern,
Und was wir an gültigen Sätzen gefunden,
Dran bleibt aller irdische Wandel gebunden,
Und unsere Töne, Gebilde, Gedichte
Erkämpfen den Lorbeer im strahlenden Lichte,
Wir suchen noch immer die menschlichen Ziele –
Drum ehret und opfert! Denn unser sind viele!
Conrad Ferdinand Meyer

BESTATTUNGEN UND BEISETZUNGEN

Stadthaus, Stadthausquai 17, 8001 Zürich
Telefon 044 412 40 00
www.stadt-zuerich.ch/bestattungsamt

Donnerstag, den 26. Januar 2023
Adank-Sinzinger, Fritz, Jg. 1931, von
Wartau SG, Gatte der Adank geb. Sinzinger,
Hedwig, 8048 Zürich, Am Suteracher 57. – 15.45
Uhr Trauerfeier in der alten ref. Kirche Altstetten.

Bucher, Leda Gabriella, Jg. 1941, von Schüp-
fen BE, 8052 Zürich, Höhenring 15. – 10.30 Uhr
Urnenbeisetzung im Friedhof Schwandenholz.

De Luca, Aniello, Jg. 1932, von Italien, Gatte
der Tagliabue geb. Tagliabue De Luca, Alice, 8037
Zürich, Schubertstrasse 8. – 13.30 Uhr Erdbestat-
tung im Friedhof Nordheim, anschliessend
Abdankung in der Friedhofkapelle Nordheim.

Hirt, Emil Paul, Jg. 1939, von Zürich und Würen-
lingen AG, Gatte der Hirt geb. Svartengren,
Lena Christina, 8032 Zürich, Forchstrasse 190. –
14.15 Uhr Trauerfeier in der röm.-kath. Kirche
St. Anton.

Mötteli, Anita, Jg. 1935, von Zürich und Wein-
felden TG, 8038 Zürich, Mööslistrasse 12. –
13.30 Uhr Urnenbeisetzung im Friedhof Manegg,
anschliessend Abdankung in der Friedhofkapelle
Manegg.

Strickler, Ernst, Jg. 1947, von Richterswil ZH,
8005 Zürich, Limmatstrasse 186. – 13.30 Uhr
Erdbestattung im Friedhof Sihlfeld E, Platz
der Skulpturen, anschliessend Abdankung
in der Friedhofkapelle Sihlfeld A.

Traber-Schildknecht, Arnold Hans Josef,
Jg. 1927, von Zürich, Diessenhofen TG
und Eschenz TG, verheiratet, 8046 Zürich, Käfer-
holzstrasse 210. – 10.30 Uhr Erdbestattung
im Friedhof Nordheim, anschliessend Abdankung
in der röm.-kath. Kirche Allerheiligen.

Wachter geb. Salm, Anna Marie, Jg. 1928, von
Zürich, verwitwet von Wachter-Salm, Willi Otto
Fritz, 8006 Zürich, Winkelriedstrasse 13. – 10.45
Uhr Trauerfeier in der Friedhofkapelle Fluntern.

Live Unplugged
«Wann, wenn nicht jetzt?» –
Doris Dörrie zu Gast

Montag, 22. Mai 2023
19.30–21.00 Uhr

Bekannt wurde Doris Dörrie mit Kinohits wie «Männer» und «Ich und
Er» in den 1980er Jahren, ihr neuester Film «Freibad» behandelt das
gesellschaftlich aktuelle und relevante Thema der kulturellen Ak-
zeptanz. Mit ihren von Humor getragenenWerken trifft sie stetig den
Nerv der Zeit. Im Gespräch mit der NZZ gibt Doris Dörrie persönliche
Einblicke in ihr Schaffen, erzählt, was sie am Schreiben begeistert
und wie ihr auch das Scheitern im Leben geholfen hat. Und lassen
Sie sich von ihr mitnehmen in eine 10-minütige interaktive Schreib-
übung, als Einstieg in den kreativen Schreibprozess.

Teilnehmende:
Doris Dörrie
Drehbuchautorin, Regisseurin, Schriftstellerin

Moderation:
Sacha Batthyany
Redaktor «NZZ am Sonntag»

Bernhard Theater, Zürich

Tickets und
Informationen:
nzz.ch/live
+41 44 258 13 81
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On ne voit bien qu’avec le cœur Man sieht die Sonne langsam untergehen
l’essentiel est invisible pour les yeux. und erschrickt doch, wenn es plötzlich dunkel wird.
Antoine de Saint-Exupéry Franz Kafka

Zutiefst traurig müssen wir den Tod meines geliebten Ehemannes und unseres herzens-
liebsten Papis

Thomas M. Blattner-Waltenspül
9. Juni 1952 bis 18. Januar 2023

Dipl. Bau-Ing. ETH/SIA/USIC

bekannt geben. Dein unglaublich wertvolles Leben hier auf dieser Erde voller Willenskraft,
Kampfgeist und liebevoller Fürsorge ist zu einem Ende gekommen und wir lassen Dich nur
ungern gehen. Du hast uns stets Deine grenzenlose Liebe und all Deine positiven Gedanken
geschenkt. Dafür und für all die wunderschönen gemeinsamen Momente werden wir Dir
ewig dankbar sein.

Du fehlst uns schrecklich.

Wir nehmen in aller Stille im engsten Kreis von Dir Abschied.

Doris Blattner-Waltenspül
Thomas mit Tex Hersberger
Michael
Andreas
Charlotte mit Bobby und Balou

Wer im Gedenken an Thomas eine Spende machen möchte, berücksichtige gerne das
Schulheim Sommerau, Sommerau 41, 4144 Rümlingen, IBAN CH93 0076 9016 6101 0200 8,
Vermerk «Thomas Blattner».

Traueradresse: Doris Blattner-Waltenspül, Bützenenweg 31, 4450 Sissach
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Regelwidrige Wahlwerbung mit Schulumfrage
Die SP-Regierungsratskandidatin Priska Seiler Graf setzt sich über amtliche Bestimmungen hinweg

MICHAEL VON LEDEBUR

Priska Seiler Graf will für die SP einen
zweiten Regierungsratssitz erobern.Um
dieses Ziel zu erreichen, greift sie vor
den Wahlen am 12. Februar Bildungs-
direktorin Silvia Steiner (Mitte) fron-
tal an. Die beiden Frauen liegen gemäss
Umfragen praktisch gleichauf in der
Wählergunst.

In einem Newsletter an Parteimit-
glieder schrieb Seiler Graf vergangenen
Freitag: «Silvia Steiner hat den Lehr-
personenmangel verschlafen und ver-
sucht ihn nun einfach auszusitzen», und:
«Nach acht Jahren unter Silvia Steiner
ist das Vertrauen in die Bildungsdirek-
tion zutiefst erschüttert». Sie berief sich
dabei auf eine Umfrage unter Lehre-
rinnen und Lehrern im Kanton Zürich,
die sie selbst durchgeführt hat. Eine
Umfrage mit «überwältigendem Rück-
lauf», wie die Regierungsratskandida-
tin frohlockt: Fast 3000 der 4000 ange-
schriebenen Lehrpersonen hätten daran
teilgenommen. Doch die Umfrage hat
einen Schönheitsfehler: Sie hätte in die-
ser Form nicht stattfinden dürfen.

Ein durchschaubarer Trick

Gut die Hälfte der E-Mails versandte
die SP in der Stadt Zürich. Dort ist es
nicht erlaubt, Lehrerinnen und Lehrer
über die offizielle E-Mail-Adresse mit
politischer Propaganda einzudecken.
Darüber hat sich Seiler Graf hinweg-
gesetzt. Der Trick, mittels einer Um-
frage Wahlpropaganda zu betreiben,
ist durchschaubar. Man kann im vor-
liegenden Fall auch eine Täuschungs-
absicht vermuten.

Zwar war die Urheberschaft des
Schreibens klar erkennbar, Seiler Grafs
Porträt ist im Schreiben abgebildet. Ein
Parteilogo fehlt allerdings.Und der Link
www.schulumfrage-zh.ch hat den An-
strich politischer Neutralität.Wer darauf
klickt, landet auf einer Umfrage-Web-
site.Erst bei genauemHinschauen ist er-

kennbar, dass sie aus der Küche der SP
Kanton Zürich stammt.

Im vergangenen Oktober sah sich
das städtische Schulamt deshalb ver-
anlasst, eine Klarstellung im Intranet
zu publizieren. Bei der «Schulumfrage»
von Priska Seiler Graf, hielt das Amt
damals fest, «handelt es sich um partei-
politische Propaganda im Rahmen ihres
Wahlkampfs». Die «Schulumfrage» hat
in der Stadt Zürich Lehrerinnen und
Lehrer irritiert. Regina Kesselring,
Kommunikationsleiterin beim Schul-
amt, sagt, man habe «von verschiede-
nen Schulleitungen und Lehrpersonen
kritische Rückmeldungen auf die Um-
frage erhalten».

Keine Bewilligung eingeholt

Dass dasVorgehen dieVorschriften ver-
letzt, ergibt sich aus der Regelung in der
Stadt Zürich,wonach die Durchführung
von Umfragen an Schulen einer Bewil-
ligung durch das Schulamt bedarf. Man
will die Lehrerschaft damit vor einer E-
Mail-Flut schützen. Bewilligungen für
Umfragen, die Werbezwecke verfolgen,
werden dabei von vornherein nicht er-
teilt. Dies geht aus einem Beschluss der
Schulpflege aus dem Jahr 2018 hervor.
Weil es sich bei der «Schulumfrage»
offenkundig um politische Werbung
handle, wäre eine Bewilligung nicht in-
frage gekommen. Priska Seiler Graf
habe nicht um eine Genehmigung er-
sucht oder mit dem Schulamt kommu-
niziert. Man habe sie nach dem E-Mail-
Versand jedoch «schriftlich auf den kor-
rekten Prozess aufmerksam gemacht».

Christian Hugi ist Präsident des Zür-
cher Lehrerinnen- und Lehrerverbands.
Erweist daraufhin,dass es relativ einfach
sei, sich die E-Mail-Adressen von Lehre-
rinnenundLehrernauföffentlichemWeg
zu beschaffen. Massenversände habe es
auch davor schon gelegentlich gegeben.
Da er die Vorgaben in der Stadt Zürich
nicht kenne, könne er dasVorgehen Sei-
ler Grafs nicht kommentieren. Die Er-

gebnisse der Umfrage deckten sich
aber mit den Forderungen des Verban-
des. Als Beispiel nennt Hugi die «Stär-
kung der Klassenlehrpersonen», womit
zusätzliche entlöhnte Stunden gemeint
sind. Lehrpersonen müssten heute un-
bezahlte Überzeit leisten.

Seiler Graf sagt, es möge sein, dass
sich einzelne Lehrpersonen von der
Umfrage gestört gefühlt hätten, «aber
wir haben Hunderte von positiven
Feedbacks von den Lehrpersonen er-
halten, dass endlich jemand hinhört und
die richtigen Fragen stellt». Man habe
in der Stadt Zürich gut 1900 Lehrperso-
nen und deren Adressen einzeln von
den Websites der Schulen abgeschrie-
ben, was sehr aufwendig gewesen sei.
«Wir gingen und gehen davon aus, dass
öffentlich zugängliche Daten verwen-
det werden dürfen, um mit Menschen
in Kontakt zu treten.» Von einer Be-
willigungspflicht habe man nichts ge-
wusst. «Diese greift unserer Meinung
nach im vorliegenden Fall nicht.»

Die Schule hat politisch und kon-
fessionell neutral zu sein. Dieser ge-
setzlich verankerte Grundsatz wird zu
Zeiten von Wahlen und Abstimmun-
gen immer wieder geritzt – in erster
Linie von linker Seite. Bei der Abstim-
mung über die Tagesschule im vergan-
genen Herbst versandte eine Betreu-
ungsperson im Schulkreis Zürichberg
Abstimmungspropaganda der Gewerk-
schaft VPOD im privaten Massenver-
sand, auch hier entgegen denVorgaben
im Reglement.

Und kürzlich sorgte im Wahlkreis 7
und 8 ein Werbeplakat der SP an
einem Zaun des Sekundarschulhauses
Hofacker für Ärger. Der Stadtzürcher
FDP-Präsident Përparim Avdili publi-
zierte ein Bild des Plakats auf Twit-
ter und schrieb dazu: «Parteipolitik
hat nichts an Schulen verloren!» Laut
dem Schulamt war das Anbringen des
Plakats nicht genehmigt. Es sei dann
noch am selben Tag wieder abgehängt
worden.

So viele Kindsmisshandlungen wie noch nie
2022 ist die Zahl der gemeldeten Verdachtsfälle auf 647 gestiegen

STEFAN HOTZ

Die Pandemie war auch ein Stressfaktor
für Familien. Viele Eltern fürchteten
um ihre Stelle, das Arbeiten im Home-
Office verstärkte Konflikte zu Hause,
und für die Kinder war ihr soziales Um-
feld zeitweise eingeschränkt. Vor einem
Jahr sahen Fachleute in den 2021 häufi-
ger verzeichnetenKindsmisshandlungen
denn auch eine Folge der Corona-Krise.
Nun zeigt sich, dass die Zahlen weiter
ansteigen.

Die Kinderschutzgruppe und Opfer-
beratungsstelle des Universitäts-Kinder-
spitals Zürich (Kispi) hat am Mittwoch
mitgeteilt, dass dieAnzahl der gemelde-
ten Verdachtsfälle von Kindsmisshand-
lungen 2022 gegenüber dem Vorjahr
von 625 auf 647 gestiegen ist – das ist ein
Höchstwert. Etwas deutlicher zugenom-
men haben die sicheren Befunde von
Misshandlung, und zwar um 36 auf 478.

Dafür gibt es weniger Fälle, in denen
sich der Verdacht nicht bestätigte, aber
auch nicht ausgeräumt werden konnte. In
diesen Fällen wird das betroffene Kind
entweder engmaschig kontrolliert oder
mit einer Stelle vernetzt, die es weiter
beobachtet. Die Zahl, in denen sich ein
Verdacht nicht bestätigte, etwa weil ein
Unfall zu einer Verletzung führte, blieb
im letzten Jahr mit 44 fast unverändert.

Unbehagen auch nach Corona

Warum wirkt sich die Rückkehr zu
einem normalen Alltag im letzten Jahr
nicht positiv aus? Der weitere Anstieg
der Kindsmisshandlungen habe ver-
mutlich immer noch mit der Pande-
mie zu tun, sagt auf Anfrage Georg
Staubli, der Leiter der Kinderschutz-

gruppe. Er verweist auf die jährliche
Gesundheitsstudie der Krankenkasse
CSS. Demnach fürchteten 2022 sogar
mehr Leute um ihre Gesundheit als in
den beiden Corona-Jahren zuvor. Der
Ukraine-Krieg und die Teuerung wirk-
ten zusätzlich belastend.

Etwa ein Drittel der befragten Perso-
nen gab an, dass es ihnen nicht gut gehe.
Unter ihnen waren überdurchschnittlich
viele Frauen. Diese Sorgen wirken sich
auf das Zusammenleben aus. «Aus Sicht

des Kinderschutzes muss es allen in der
Familie gut gehen, nicht nur den Kin-
dern», sagt Staubli. Sonst fehle es den
Eltern an Geduld.

Wieder angestiegen sind insbeson-
dere die Fälle körperlicher Misshand-
lung, die im Vorjahr noch rückläufig
waren. Dagegen registrierte die Kin-
derschutzgruppe 2022 etwas weniger
sexuellen Missbrauch. Die Zahl der
Verdachtsfälle von psychischer Miss-
handlung oder Vernachlässigung ist fast
gleich wie im Vorjahr.

In der Mitteilung wird darauf hin-
gewiesen, dass sich die Kategorien nicht
immer klar abgrenzen lassen. Entschei-

dend sei, welche Form der Misshand-
lung am augenscheinlichsten sei. Selbst-
verständlich leide ein Kind mit Blut-
ergüssen auch psychisch an den Schlä-
gen, die es abbekommen habe.

Doch warum wurden wieder mehr
körperliche Misshandlungen regis-
triert? Das sei schwierig zu beantwor-
ten, sagt Staubli. Zum Teil liege das
auch daran, dass das Kispi gegenüber
der Zeit vor der Pandemie 6 Prozent
mehr kleine Patientinnen und Patienten
habe. Dies hänge auch mit demWachs-
tum der Bevölkerung zusammen und
mit dem Trend, schneller als früher die
Notfallstation aufzusuchen.

«Mehr Kinder im Spital bedeutet
auch: Es gibt mehr Verdachtsfälle für
einen Missbrauch. Ich hoffe, dass dies
die Erklärung für die Zunahme ist und
die Zahlen keinen generellen negativen
Trend anzeigen», sagt Staubli. Ohnehin
bilden die gemeldeten Fälle von Kinds-
misshandlungen nur einen Teil der Pro-
bleme ab.

Körperstrafe wird verboten

Die Politik versucht,Gegensteuer zu ge-
ben. Im Dezember haben die eidgenös-
sischen Räte beschlossen, das Recht
von Kindern auf eine gewaltfreie Er-
ziehung in das Zivilgesetzbuch aufzu-
nehmen. Der Auftrag muss vom Bun-
desrat noch umgesetzt werden.Was ver-
spricht man sich davon aus der Sicht
des Kindesschutzes?

Georg Staubli betont, es gehe nicht
darum, jemanden zu bestrafen.Aber es
sei sehr wichtig, die gewaltfreie Erzie-
hung als gesellschaftliche Norm imGe-
setz zu verankern. In Deutschland sei
das seit zwanzig Jahren der Fall, und

man könne eine Abnahme der Kinds-
misshandlungen beobachten. «Ent-
scheidend ist, dass wir sagen können:
Eine körperliche Strafe ist nicht rich-
tig, das ist verboten», sagt der Leiter
der Kinderschutzgruppe. Dann könne
man Eltern besser dazu bewegen,Hilfe
anzunehmen. Rechtlich verschafft die
Gesetzesänderung dem Kindesschutz
keine neue Möglichkeiten. Eine Ge-
fährdungsmeldung an die Kinder- und

Erwachsenenschutzbehörde könnten
sie heute schon machen, sagt Staubli.
Die Kinderschutzgruppe des Kispi
schreibt in ihrer Mitteilung, man dürfe
nicht automatisch davon ausgehen, dass
nur in bereits belasteten Familienver-
hältnissen Misshandlungen vorkämen.
Hier ist aus Erfahrung bekannt, dass
auch Kinder in solchen Familien miss-
handelt werden, in denen keine oder
wenige Risikofaktoren vorliegen.

Selbstverständlich
leidet ein Kind
mit Blutergüssen
auch psychisch
an den Schlägen.

Priska Seiler Graf posiert im Dezember 2022 für ein Porträt. ANDREA ZAHLER / AZM


